
Rezensionen Neues lestament B

das letzte und eigentliche /Z1ie]l sowohl der urchristlichen Aission als auch der
Enderwartung des Paulus WäAäl, WI1IEe Stuhlmacher annımmt. Meines Erachtens SC
ben dıe Texte dese herausragende tellung des 10N DbZW des hımmlıschen Jeru-
salems nıcht her.

Bıeten dıe ersten beıden Vorträge nıchts wesentlich Neues gegenüber ısher1-
SCH Veröffentlichung Stuhlmachers, ist der drıtte 3—6 UuUTMNSsSO interessan-
ter präsentiert doch ı1ne IC der „Verkündıgung VON Jesus Christus“ (SO
das Thema,) und ihrer bıblıschen Fundierung, der AUS evangelıkaler Perspektive
In nahezu en Punkten zuzustiımmen ist en dem uneingeschränkten Festhal-
ten den klassıschen kırchliıchen Bekenntnissen ist für Stuhlmacher der Um:-
Salg muıt der entscheidend für die gegenwärtige Verkündigung VON Jesus
Christus Hıer ist demütiger Respekt VOT dem ırken des eılıgen (Geistes in den
und durch dıe biblıschen Texte eırforderlich Da diese ihren Sinn in sıch selbst
(ragen, ist nıcht nachträglıich urc dıe heutigen Leser/innen Schafftfen, SOTIl1-

dern dıe Texte sınd in ıhrem ursprünglıchen Sınn und 1mM Rahmen der apostoli-
schen Glaubenstradıition als einz1ge und normatıve rundlage VOoNn Verkündıgung
und Leben 1m Glauben anzuerkennen. Dabe1l kommen besonders dıie Evangelıen
In Betracht, für deren Auslegung Stuhlmacher abschließen: tünf exegetische Re-
geln empfiehlt unfter ihnen sınd die Zurückhaltung gegenüber der historisch-
kritischen Jesusforschung, das Vertrauen in dıe Glaubwürdigkeıt der Evangelıen
und dıe Orientierung AIl WEeC der Evangelıenschreibung, Urc Erinnerung A

Jesus ZU Glauben führen, hervorzuheben.
Das 1st alles csehr programmatiısch gesagl, und hıer 1eg e1in Problem des Ru-

ches: Seine nhalte, insbesondere dıe des etzten Vortrags, edürfen der ausführ-
liıchen Erörterung und Problematisierung. Diese hat 1m Verlauf der Tagung
siıcher egeben, aber der Leser des Bandes wırd In dieser Hınsıcht alleın gelassen.
Das wiederum hat auch se1ın Gutes, denn dieser Umstand nötıgt dazu, sıch se1ne
eiıgenen edanken über Aussagen eINeEs deutschen Unıversıtätsprofessors
chen, dıe dem evangelıkalen nlıegen sehr nahe estehen. SO eiwas kommt selten

VOT.
Roland gGebauer

Umwelt un!: Zéitgeschichte
Ulrich Vıctor, Carsten Peter TIThıede, Ur Stingelın: Antıike Kultur Un Neues Tes-
lament. Die wichtigsten Hintergründe Un Hilfsmitte ZUFH Verständnis der NnNelt-

testamentlichen chriften, Gi;ßen: Brunnen, 2003, S  296 D, 16,95

Aufmachung, Lektüre und Absıcht VON Verfasser und Verlag irritiereni Der Leser
eiß nıcht, W as dıiesem Buch erwarten kann. Darum erstens ıne
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kurze Beschreibung, dıie rage nach dem Zielpublikum und drıttens O1IHE

dringende Bıtte die Autorenschaft
Inha  16 Übersicht

Carsten Peter I hıede führt anhand praktıscher Beıispiele AdUus der eıt des Neuen
Testamentes das faszınıerende Gebiet der Papyrologıe C111 (S 33 56) DIe Kr-
läuterungen Z AA 13 ZU e1spie ZCLIECH aut W as papyrologische HKr-
kenntnisse ZUT neutestamentlıchen EXeLesE beitragen könnten würden diese he-
TAllsCcZOSCH Eın Gebiet Öftfnet sıch der Dıskussion über dıie Benutzung
des christlıchen Kodexes (S S/I1 Der Argumentationsgang über dıe VO  —_
akobus beım Wechsel VOIN Schriftrolle Kodex 1SL NUur schwer nachvollziehbar
Der Leser kann sıch eigentlich keın CISCNCS Urte1l bılden, denn CS MS Tfun-
dierte wıissenschaftliıche Dıiskussion.

1IC Vıctor schreıbt über „Religı1onen und relıg1öse Vorstellungen ı Römıi-
schen Reich“‘ (S 89—170) DIieser leicht esbhare Aufsatz elistet AH€ gule ınfüh-
IUNS die Religiosität des und Jahrhunderts DıIe Dıfferenzen zwıischen
dem christlichen Glauben und der griechisch römischen elıgıon werden sowohl
diırekt als auch indirekt aufgeze1igt (Z Sıinnirage [ 94 ] Bekenntnisirage
S 95] Rıtual N So nebenbe]l erfährt INan W alr Uulll sıch Phılosophie und
Theologıe den Vorrang der Fakultäten streiten (S 03 DIe 16©
VON (JÖöttern und relıg1ösen Vorstellungen (S 90) vermochte dıe rage nach dem

(Jott nach dem Monotheismus (S nıcht verhındern Vıctor WEOI-
tet diese Fragestellun als „„CINC starke Tendenz“ (S 118 DIe Botschaft
Jesu SCIN Weg Al Kreuz dıe 16 (jottes den Menschen wurden
der damalıgen Welt SCNAUSO WIC heute „konkurrenzlosen Angebot
(S D8)

Der zweiıte Aufsatz VON Vıctor wıdmet sıch der Textkritik (S /3—252) ach
einführenden Beıispielen textkritischer Arbeıt WIC ZU e1spie be1l (Goethe
(S führt ıe „stemmatısche Methode‘‘“ C111 Dieses Verfahren wırd
der klassıschen Philologıie Nl dem 19 Jahrhunder:' angewandt und „besteht dar-

Stammbaum griech stemma) der Handschriften erstellen“‘ (S 83)
Das Erstellen Stammbaums verhindert A ekleKtUusche Urteilsbildung, dıe
auft Anzahl er geograflischer Streuung der Handschriften Tußt Nach
dAeser für das Verständniıs wichtigen ärung beginnt Vıctor mı1 der e1igentlichen
Arbeit Er untersche1idet dıe handschrıiftliche Überlieferung (S versucht
die UÜberlieferung des Neuen lestaments er 5000 Handschriften N
lären und wendet sıch Typologie der Varıanten Er untersche1idet 5
beabsıchtigte nderungen“ 96—-198) und „beabsıchtigte nderungen'
(S 198 201) und iıllustriert diese mi1t Textbeıispielen Kritisch geht Vıctor mıL den
SAl AIE angewandten „äußeren“ (S S bZw „INNECICHN Krıterien“‘ (S UE 1NS5
Gericht HKr dagegen auf die „Entwıcklungsgeschichte der UÜberlıeferungen
(S n E An CIMSCH Beıispielen demonstriert E Vorgehenswelse Dem
nfänger empfiehlt Al ZU Schluss mı1L der täglıchen Arbeıt Vers
beginnen Als Hılfsmuittel ırd aut Metzger ManuscrI1pts Dn the (Greek ıble
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verwliesen. Urs Stingelın rundet das Buch mıt praktischen Beispielen für dıe
neutestamentlıche Arbeıiıt aD (S 55—-27/9)

An welchen Leserkreı1is richtet sıch das C
Auf der Rückseıte wırd darauf hingewlesen, dass dıe etabherten Neutestamentler
Publiıkationen bräuchten, dıe Irıschen Wınd in hre Reihen blasen. Das Vorwort
erwähnt ernsthafte Christen SOWIeE Studierende der Theologıe, Pfarrer und UÜber-
QSFZECI Andererseıts gehen cde Verfasser davon du>s dass dıe eser über die
Schriftrollen AaUuUs Qumran UTr wen1g oder Sar nıchts w1Issen 36) IdIie uIma-
chung des RBuches erinnert einen allgemeın gehaltenen an 11UT fehlen
die Bılder. DıIie bıblıschen Bücher werden einmal abgekürzt, dann wlieder dUSSC-
schrıeben (Zz 49:; agegen 5. 59 a.) IdDie Abkürzung „rel. Hfia“ E3 und
ahnlıche Konstruktionen ZCUSCH nıcht VOoN Wıssenschaftlıchkeit Der Untertıitel
erwähnt „Wwichtigste Hıntergründe ” und .„Hılfsmittel“: aber AUus der Antıke
da ein1ges. In theologıscher und wissenschaftlıcher Hınsıcht bleibt hıer ein1ges
wünschen übrıg

ıne drıngende Bıtte Verfasser und Verlag: Das Buch sollte überarbeiıtet
werden. DiIie behandelten Themen (sow1e weıtere) sınd VON großer edeutung für
dıe neutestamentliche Wiıssenschaft. Hs ware schade, WEeNNn dıe hervorragenden
Kenntnisse der Papyrologıe 1ede), der antıken Relıgıionen und klassıschen
Philologie (Vıctor, Stingelın) in der Theologıe nıcht wahrgenommen würden. Fa
empfehlen ware ıne Eınführung analog der e1 ‚„„Das tudıum des Neuen Tes-
taments‘ Es könnte Band dre1 SeIN: „Eıne INTU  ng in Papyrologıie,
Phılologie und Archäologıie  ..  . Denn diıese Kenntnisse ehören zweiıftellos In die
Hand jedes Neutestamentlers, Theologen und Studierenden.

Fritz Peyer-Müller

Theologie
Ferdinand Hahn Theologie des Neuen Testaments. Band Die IO  a des Neu-

Testaments: Theologiegeschichte des Urchristentums; Band Dıe Finheıit des
Neuen Testaments: Thematische Darstellung, übıngen: ohr (Sıebeck), 2002,
BE: S „ XXXVI+869 S ZUS 98,—

Der se1t 994 emeritierte Münchener Neutestamentler Ferdinand Hahn legt mıiıt
diıesem monumentalen Werk die Summe seiıner hermeneutischen, exegetischen
und theologıschen Arbeıten VO  z Während praktısch alle Darstellungen der 1NCU-

testamentlichen Theologie die 16 des urchristlichen Zeugn1isses beschreıiben,
wıll Hahn auch dessen FKEıinheit erfassen. Der erste Band analysıert cdie „Vıelfalt
des Neuen Testaments‘ 1m Sinn einer Theologiegeschichte des Urchristentums,
welche dıe verschiedenen Überlieferungskomplexe darstellt; der zweıte Band


